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Gemeinschaftsbewegung zwıischen olks- un Freikırche
aktueller an

Einführung
Miıt großem Interesse habe ich den Verlauf Ihrer agung miterlebht. In den
Referaten fand ich 1e] Anregungen und Denkanstöße, entdeckte Fragen-
komplexe, denen ich weiıter nachdenken und nachspüren werde. Es g1ibt
überhaupt keinen rund, dıe Fahrt hierher und die re1 Jage bereuen.
Und 1Un Da  S dafür, ass Sıe einem, der in der (madauer Gemeinnschafts-
bewegung großgeworden ist und gern in iıhr gearbeıtet hat, 3()-45 ınuten
geben, ber den gegenwärtigen an! der Gemeinschaftsbewegung ZW1-
schen Volks- und Freikıiırche ein1ges TeNC Eın unmöglıches
Unterfangen.

TOLZdeEem möchte ich versuchen, etwas, Was Sıe interessieren önnte,
Ich rchte 6S wiıird mır nıcht gelıngen, 1€e6S in der bezaubernden

Sprache der Vorworte AUSs den Liederbüchern tun, die uns gestern
fröhlich vorgeführt wurde.

11 Das Wörtchen „zW1schen““ S_ und Freikirche kann unterschiedlich
verstanden werden. 7Zwischen S- und Freikirche arbeıten Wäal natur-
iıch Nnıc das Programm, un dem sıch die (Ginadauer zusammengeschlos-
SCH en Man kann 1€6S „Zwischen““ auffassen, WIE CS mır einmal eıne
bedeutende Missionswissenschaftlerin AUS einer Freikirche verstehen
gab Die Gemeinschaftsbewegung SO siıch ndlıch entscheıiden, W as s1e
se1in 111 Freikıirche oder Landeskirche.

Dann wiırd dem „zwıschen““ die Bedeutung beigelegt: „Zwischen den
Stühlen““, nıcht Fisch und nıcht Fleisch Dann erscheinen (imadauer w1e
seltsame Taktıerer, dıie ZW ar alle Vorteiıle eiıner Kirchenzugehörigkeit gern
genießen, aber sich doch nıcht die Ordnungen halten und sıch mıt zäher
Ausdauer eınen Freiraum CITUNSCH aben, der S1e halb oder bald ZUT Freikır-
che mac In der Abendmahlsfrage. Sıie en eben N1IC den Mut ZU

klaren Schniıtt, WIe das andere haben, sondern hınken auf Zzwel Seiten!
FEinerseıts wıird eın fast freikirchlicher Gemeijndeaufbau praktizıert (aber
N1ıC ganz!), auf der anderen eıte en die (madauer 1im Schatten der Lan-
deskiırche, brauchen nıcht (früher jedenfalls) eIiwas diskriminıerend als Sekte
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oder Freikirche bezeichnet werden (obwohl das gelegentlich TOtzdem
geschah). S1ıe sıtzen WITKI1C zwıschen den klaren kiırchlichen Formatıonen:
Kırche Freikirche. anche meınen auch: Die Gemeinschaftsbewegung
wurde organısılert, die Entwicklung der Freikirchen hındern und
bremsen.

Nun en S1ıe einen Ginadauer VOT sıch. Und der ist dankbar für
sein bisheriges Leben und seinen Dıiıenst in dieser ewegung. Gew1sserma-
Ben eın Ginadauer 1m Zwischenzustand.

2 ıne kleine Selbstvorstellung wurde gewunscht: In den Thüringer Ge-
meılinschaftsbund hıneingeboren, VOoN dessen Inspektor Friedrich roß ZC-
tauft Als Sıebenjähriger och Modersohn gehört Dann Von der utter mıt
in die Gemeninschaftsstunden SCHOMMECN (nıcht 1e] verstanden) aber SCIN
die Chorlieder gehö auch solche, ber dıe eute 1e] ust1iges gesagt WEeTlI-
den kann S1e das einz1ge, W as mich als ind aANSCZOLCNH hat Man-
che kann ich heute aum och sıingen, aber als ınd habe ich S1e anders
gehört Dann in der Blankenburger Allianzhalle be1 eıner Stille voll Ergrif-
fenheit und Hörbereitschaft de Boor und viele „„Patrıarchen“‘ der Allıanz
gehö auch er. Ööhme und Öger Von den FeG SCIN gehört

Dankhbar bın ich dafür, ass miıich ott auf eiıner Jugendfreizeit erwischt
hat Dankbar auch dafür, ass WITr 1m ugendkreis der Gemeinschaft gründ-
iıch dıe ach den ‚Lichtstrahlen‘  CC kennengelernt haben Dankbar,
dass WITr ZUT Miıtarbeit herangezogen und azu ermutigt wurden. Wır hatten
keinen Prediger, sondern eiıne Dıakonisse. ber WITr bekamen alle eıne
Aufgabe: Kınderarbeit, Jugendarbeit, Verkündigungsspiele.

Dann ich Walr be1 Zeıss Feinmechanıiıker aus der 1rma entlassen WOT-
den, weıl ich miıich N1CcC polıtisch organısieren lassen wollte Es folgte eine
„Hılfsarbeiterkarriere®‘: Hılfselektriker, Hılfskrankenpfleger. Im Paulinum
vier Jahre Predigerausbildung (Prediger und Pastoren geme1ınsam). Beinahe
wäre ich ach Klosterlausnitz heo Funk CHaANSCH, weıl MIr einıge ganz
Bibeltreue die Ausbildung Paulinum vermilest hatten. ber unNnseTec Ver-
antwortlichen ermutigten mich, in Berlın Theologıe studieren.

Dann Prediger In verschledenen rtschaften, abh O7 1mM Allianzkomitee
der DDR, viele Jahre zweıter Vorsıitzender, ein1ge re Vorsitzender des
IThüringer Gemennschaftsbundes, dann 1er Jahre im (nadauer Sekretarıat
Woltersdorf (gew1ıssermaßen Dıllenburg-Ost) als Sachbearbeiter für Ausbil-
dungsfragen, Archiv und etIwas Literatur Von dort in eine schwierige S1iıtua-
tion in die Leıitung der Bıbelschule Falkenberg (heute Gnadauer Theologi-

01



Werner eyer
sches Seminar Falkenberg) berufen Und LUN och einmal CIN1SC Jahre Pre-
1ger Thüringen und ufbau Archivs Allıanzhaus

Was habe ich alles (madau erlebt kıinıge Jahre War ich auch als Pıetist
der Thüringer ynode dieser Zeıt ständigem Kontakt durchaus

erfreulich (von CIN1SCNH Ausnahmen abgesehen) MIt Christen aus den VOI-
schıedensten Freikirchen ahrelang habe ich Pohl das Programm
für dıe Blankenburger Konferenz vorbereitet S1INC schöne Arbeıitsgemein-
schaft Es gab erfreuliche Abende der AÄAG  Z Kanzeltausch (z.B mıi1t
Dr Mınor Jena Baptısten Rembrandtvorträge be] der FeG Adlershof
us  < Vıerteljährliche Arbeıtsgemeinschaften Thüringen FeG und Gina-
dauer sehr gute Tage mMIt espräc theol] Austausch Etliche
Jahre vereıinte unls die Arbeıtsgemeinschaft Theologie und Pıetismus
gEMEINSAMECT theologischer el Manchmal wehrten sıch CIN12C O_
disten als Pıetisten vereinnahmt werden aber TOotzdem Siınd SIC SCHN
gekommen DIie rage 1st auch ach dieser Tagung nıcht geklärt sınd WIT
alle Pıetisten?

Gemeininschaft zwischen Volks und Freikirche
Das habe ich mehr als C1iNe rückenfunktion verstanden und rfahren
Denn VONn unseTer iNNeren Ausrichtung en WIT 1e] Gemeinsames gehabt
Bıbelverständnis Miıssıonarisches Anlıegen SIC wollten auch mMiı1t Ernst
Christen SC1IHN ega ob Luther das 1Ur einmal gesagt hat)

Freilich das „Zwischen WaTr N1ıcC das Programm der (Gnadauer VoN
Da IS CS Gemeinschaftsbewegung arum den Volkskirchen

ıhren Volks- der ihren Landeskirchen arbeiten Als Bıbelbewegung,
Gebetsbewegung, eilıgungsbewegung, Erneuerungsbewegung, Evangelisa-
tionsbewegung, Seelsorgebewegung. Es SINe Gemeinschaftspflege und
Evangelısatıon ı den Kırchen Natürlıch Man hatte Defizıte 1 den C1gCNCN
Kırchen rkannt! Es wurden Tausende nıcht mehr VonNn der Kırche und nıcht
mehr VO Evangelı1ıum rreicht Es gab Trstarrıte Strukturen: Parochiezwang,
Amtsbewußtsein einzelner ordinierter eute, neben denen ein anderer 6in

gültiges Wort konnte Man erkannte 1e] Verkürzungen. Es gab Ent-
täuschungen, Argerlichkeıiten, Entstellungen neutestamentlichen (Gemeininde-
aus Das erschıen verheerend und beängstigend für die Zukunft der Kirche.

Nun kann MNan unterschiedlich mıt solchen Erfahrungen umgehen 1: =
ther die Täuferbewegung, Wesley, viele Grupplerungen dıe Von den
als Sekten VON den anderen als Erneuerungsbewegungen angesehen wurden
haben Sanz unterschiedlich reagıert
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anche nannten dıe Kırche die große Hure Babel Man musste ausz1le-
hen, SONS würde 11an mıt iıhr verderben. Andere sahen in den Kırche edig-
lıch Instrumente der herrschenden Klasse Man musste Ss1e bekämpfen, diese
„kiırchlichen Rüttel der Obrigkeıut““.

DIie ater Gnadaus, ennt INan dıe Gründerpersönlichkeiten SCIN,
1ebten iıhre Kırche, VOINN der sS1e auch enttäuscht worden9 und Von der
S16 dann oft verdächtigt und verunglimpft wurden. (Ergreifend der Le-
bensweg VON Tıllman Siebel 1mM Siegerland). och S1eE wollten nıcht QauUSZ1eE-
hen Sie suchten Freiraum für dıe eigne €e1 en en S1e sıch
INECINL Und gerieten S1ie irgendwıe dazwischen.

ıne eigenständige, organısatorisch und finanzıell unabhängige Arbeit in
der Kırche eht das? Eigentlich Nn1ıcC SO wurde 5S gehend gemacht ber
das richtete sich be1 den meisten (mag CS be1 16 eIiwas anders se1n)
weder die Freikirche och eıne Landeskirche, sondern 6S gng

die Menschen: dıe entkirchlichten Massen. Und 1Han traute der Kır-
che och 1e] (jutes

Es wiırd immer schwer definıeren se1n, W äas da nötıg ist, welche
ekklesiologischen Vorstellungen da vorlagen (ich denke die Dissertation
VON P Drechsel)., auch W as kiırchenrechtlich provozıert werden muß,

Nun ist die ewegung iın die Jahre gekommen, und werden die Dok-
torarbeıiten und Bücher geschrieben. (Lange, rechsel, Rüppel, ehrer
Gnadau hat Un selbst eine Geschichte Nn1ıc ange WI1IE dıe gesamte
Kırchengeschichte, aber 6S reicht schon, 1el entdecken, Was N1C gut
gelaufen ist Es gab turbulente Zeıten Es wurde 1e]1 verkehrt gemacht

Zwischenbemerkung
Kürzlich st1ieE ich eim Bıbellesen auf das Wort in Mose 4, rage
nach den rüheren Zeıten, die VOT dır SCWESCH sınd VON dem Tage d da
Gott den Menschen auf en geschaffen hat, und Von einem Ende des
Hımmels AT andern. Fın umfassender Forschungsauftrag registrierte ich
Ich hatte gerade Ihre Anfrage bekommen, für diese Dreiviertelstunde, und
habe Nun ganz VOoN ang geforscht. Bıs in die des Jahrhunderts
ist ott offensichtlich hne Gemeinschaftsbewegung ausgekommen. Und In
der Offenbarung steht auch nıchts VON ıhr Irgendwann wırd s1e e1in einen
der Säarge der Kırchengeschichte eingesargt werden. Vielleicht chreıi1bt dann
noch einmal ein gescheıiter Mann eiıne Doktorarbeit ber s1e, und ıhre Miss1-

ist beendet Ich hoffe Das wırd dem Reich Gottes nıcht schaden.
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Wır betrachten also eıne geschichtlich vorübergehende Erscheinung. In
ürıngen en WITr mındestens in ZWEeI1 Arbeıtspapıeren Ormullıe Wır
wünschten uns eıne Kıirche, 1in der dıe Gemeinschaftsbewegung überflüssig
werden würde. Nachzulesen 1n eft Akzente 2)
Bıs dahin verstehen WITr uns (nıcht alle Gnadauer) als ein Streckenabschnitt

augerüst des geistlichen Baues, den Herr baut nıCc. wır bauen.
Das ıst DEWI1SS N1IC der estie Bauabschnitt, siıcher Nn1C der wichtigste.
ber eben auch einer, der VoNn ott eingerichtet wurde en dıe (ıma-
dauer (und auch ein1ıge andere Leute) und den WIr AaNgCNOMIMECN haben
Und och sehen WIr N1IC dıe Stunde, diesen Platz verlassen („Verschie-
den ist das augerüst, doch alle aun eın Reich“‘).

ıne Binsenweisheit: Die Sıtuation hat sich se1t dem Aufbruch der (1e-
meinschaftsbewegung verändert. ber S1E ist immer och eiıne ewegung, in
vielfältiger Auspragung. Und das kam Ja gestern schon ZUT Sprache Der
Präses kann eın MacnNntvolles Führerwort sprechen und alle folgen gehor-

er Verband entsche1det autonom. Diese bittere anrneı für eınen
Leıter, wurde VoNn einem Vorsitzenden er Präses) als Grundbefindlichkeit
weıtergegeben. Iso Kurt Heimbucher der der (imadauer Vorstand kann
nıcht Wır machen mıt der EKD eine Vereinbarung, und ihr alle haltet
euch daran. ber selbst WEeNn eın Landesverban: eiıne Vereinbarung trdt,
ist CS das nächste Problem, diıese durchzusetzen. Die katholische Kırche hat
CS leichter, S1eE hat LIUT einen aps Von er ist der aktuelle an in den
Landesverbänden auch sehr unterschiedlich

Ich möchte jetz reı iınge tun. Eın wen12 möchte ich dıe Grundmo-
erläutern, ach denen aut 1stop Morgner iın den Gemeinschaf-

ten gearbeıtet werden kann Ööchte ich och einmal] urz auf dıe Verträge
eingehen, dıe gestern durch er Lippold schon genannt wurden. abe
ich mıiıt verschiedene Leıtungen Von Gemeinschaftsverbänden in der etzten
OC viele Gespräche geführt, erfahren, WI1€e sıeht die Wirklichkeit
eute Adus Das betrifft ZWaTtT eIWwWwAas mehr das Verhältnis den Landeskıir-
chen, aber zugleich wiırd euUlc WI1IE sehr sıch manche Gemeinschaften der
Praxis der Freikırchen nähern, ohne jedoch Freıkirche werden wollen
Darüber musste zuletzt och einmal nachgedacht werden.
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FKFormen der Gemeinschaftsarbeit
Gearbeıitet wiırd in 16 der Flexibilität Das hat Präases Dr Chri1-
stoph Morgner in seinem Präsesbericht VO Februar 996 (Gnadau ktuell

ausführlich und einsichtig ausgeführt. Daraus 111 ich dıie wesentlichen
Passagen miıt eigenen en wıiedergeben. Sıe Ssınd eıne Verwirklichung
des Christlhebschen rundsatzes ‚$In der Kırche, W möglıch der Kır-
che., aber N1G unter der Kırche.“ Dieser Satz ist sehr unterschiedlich AUS-

legbar, wırd auch grundsätzlıch angefragt.
ber das ist jetzt N1ıC das Thema ESs geht nıcht darum, uUuNseTEN an

„zwischen‘‘ Landeskirche und Freikirche einzunehmen. Das Anlıegen der
Gemeininschaftsleute riıchtete sıch darauf, den rechten an IN ihrer Kırche

finden und zugleic die rechte Weise für ihre Arbeıt für die Menschen
finden, die S16 mıiıt Christus 1ın Verbindung bringen \ Und da S1e siıch
dabel einen Freiraum erringen mussten, sich finanzıell und organısatorisch
selbständig machen mussten, stellten sS1e Sanz beiläufig eıne (GGeme1inde-
arbeıit zwıschen Kırche und Freikırche dar Zıtat orgner: ‚Allen In der
Folge genannten Formen 1St gemeiInsam, ASSs SIe sich als Darstellungsart
evangelischer Kirche verstehen. Wir gehören ZUr Kirche un sind Kirche.
Deshalb gestalten WIr Arbeit abhängig und eigenstaändig zugleich. C

Modell Ergänzender Diıienst
Von Anfang geschieht Gemeininschaftsarbeit 1mM Rahmen einer verfassten
Kırchengemeinde. uch heute chätzt Präses orgner och 70—80% uUunNnsTeTr

Gemeinschaftsarbeit eC1n Im ländlichen Raum kleinen Gemeıiunden
wird fast ausschließlich gearbeıtet. Die Schwerpunkte des Diıenstes lıegen

programmgemäß in der Gemeinschaftspflege und leider wen1g inten-
S1ver geworden in der Evangelısation. Dazu treten diakoniıische emente
(Oft wırd intens1v der Kontakt ZUT Außeren 1ssıon gepfilegt Morgner
„HMıerbei verste sıch die Gemeinscha als eine ‚geistliıche Frischzelle
1im der Kırchengemeinde und bewusst als deren Te1il

Gestalt odel]l
kErgänzender Dienst heißt praktısch: Die Gemeininschaftsleute gehen ZU

Gottesdienst, erleben die Amtshandlungen In ihrer Kırche aufe, Konfirma-
t10n, Irauung, Beerdigung der Angehörigen. Oft arbeiten S1Ee verantwortlich
In Kirchgemeindenräten mıt Ergänzend ZUI kiırchlichen €e1 werden Men-
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schen in 7 B Bıbelstunden, Evangelısationsstunden, Kınder- und Jugendar-
beıit geEsaMMENL. 7 wel ypen en sıch dabe1 herausgebildet.

Iyp iıne „große‘“‘ Gememninschaftsarbeit mıiıt eigenem Gemeinnschafts-
aus bietet SIn geistliches Zuhause Darın g1bt CS Versammlungen für VeET-
schiedene Alters- und Zuelgruppen. Sonntag eiıne zentrale Veranstal-
tung, Gemeininschaftsstunde der Evangelıisationsstunde genannt. und
wird das Abendmahl gefeiert

Typ Kontext mıt eiıner Kırchengemeinde wırd e1in Bıbelstunden-
kreis angeboten. Im Gemeinndesaal der in einer Privatwohnung, wöchent-
ıch der alle Tage. kın rediger der ein Laıe hält dıie Stunde., manchmal
1mM Wechsel mıiıt dem Ortspfarrer. Eın eigenes Abendmahl fıindet in der egel
nNnıc

Chancen odell
Dieses odell ist alt, hat aber keineswegs abgewirtschaftet. Man segelt 1mM
Fahrwind der Kırche, arbeitet in Jugend- und Kınderarbeit ZUuUSammnmen Mis-
Ss10Narısch kann etIwas miıteinander unternommen werden. Besondere Veran-
staltungen werden miteinander geplant und gemeınsam durchgeführt. 1tar-
beiter en die Berechtigung, als ektoren und Prädıiıkanten kiırchliche (Gjot-
tesdienste halten. rediger und Pfarrer betrachten sıch als ollegen und
sınd vielleicht mıteinander befreundet (Klerus Ma und 1n0r). Die este
werden gemeinsam gefeiert Das Mıteinander erzieht wechselseıtigem
espräch. Es g1bt gegenseıt1ige Korrektur und Stärkung.

Ich habe beobachtet: Nıcht jedes Studium bringt ogrößere theologische
Kompetenz: Ich habe erstaunlich belesene ale ennengelernt die als Latien
anspruchsvolle Literatur bewältigt und auch ein1germaßen gul verdaut ha-
ben Lai1en mıt eıner Seelsorgegabe, geschickt 1mM persönlıchen T1S{US-
ZeEUgNIS uUSW Und ich fand Anfälligkeit für Sondererkenntnisse be]1 studier-
ten Theologen WI1IE z.B alentin e1igel, Thomas Müntzer, Friedrich Rıt-
telmeyer. uch Theologen entwickelten sıch abwegig, wurden Sektengrün-
der Das z1bt N1C nur bei ‚„unstudierten Laıien®‘“.

Grenzen und Probleme odell
1e1e Mitarbeiter sSind in Gemeinschaft und Kırchengemeinde doppelt CNZA-
giert und damıt auch entsprechend doppelt elaste Kräftemäßig, finanziell
und zeıtmälßig. (Aus diesem en WITr 1n der DDR eıne e VONN

Papıeren als Verhandlungsgrundlagen erarbeiıtet und eine Konferenz
mıt sehr gespräch1igen Arbeıtsgruppen veranstaltet sıehe „Akzente 2“) Das
Miıteinander ist Star. VoNn der Persönlichkeit und theologischen Prägung der
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Prediger und Pfarrer abhängı1g. anche Kirchenvorstände verhalten sıch
gegenüber der Gemeinschaftsarbeit sperr1g en dem Pfarrer kann sıch
der Prediger vorkommen w1Ie ın der zweıten e1 Hr findet se1in Berufsbild
und seine Berufsbezeichnung unatira  IV.

Zeitliıchen und i1chen Überschneidungen, räumlıche Schwierigke1-
ten können sıch ergeben (falls dıe Gemeıhnnscha keinen eigenen Saal be-
sitzt). Manchmal kommt 6S nnerha der Gemeıinscha Identitätsproble-
mmen Wer S1nd WIFr Kırche der Gemeininschaft Wenn die Kırchengemeinde
eine missıoNarıiısche und gewinnende er etrei kann die Gemeinscha
faktısch „geschluckt““ werden.

Perspektiven
TEHIC Der gute er Beteiligten in Kırchengemeinde und Gemein-
schaft ist für das elıngen des Mıteinanders erforderlich Mancher Mitarbei-
ter, der sıch Z Wäal ZUT Kırche hält, sıch aber nıcht in ihr engaglieren kann,
INUuSS W1sSsen:' Indem ich mich 1ın der Gemeihnnscha engagıiere, arbeıte ich in
meıner Kırche mıt und tue ihr eiınen Dıienst

Modell artıell stellvertretender Diıenst
Hıer handelt CS sıch eıne Erweıterung des ergänzenden Dienstes.

Gestalt odell
Der rediger ist efugt, 1m kiırchlichen Auftrag Kasualıen Mitgliedern der
Gemeihinscha vorzunehmen. Er {ut das anstelle des Pfarrers Um das
regeln, sınd mıiıttlerweile und nahezu fächendecken Vereinbarungen ZW1-
schen den jJeweılıgen Gemeininschaftsverbänden und ihren Landeskıirchen
getroffen worden. IDiese haben sich, der Tenor be1ı Rückfragen, in den
me1ı1isten Fällen ewa

Chancen für odell
Diese Arbeitsform eroiIine gezielte und umfassende seelsorgerliche MöÖög-
lıchkeiten. FEın rediger, der beispielsweise Kranke auf ihrem etzten ager
begleitet, I111USS dıe Beerdigung N1ıC den Pfarrer abgeben.

Diıeser Dienst entspricht oftmals einer Erwartungshaltung in den Ge-
meinschaften. Kın rediger, der jJunge Menschen in seiner Jugendarbeit
geistlich und menschlıch pragt, führt auch dıe Irauung durch Ahnlich VeOI-
hält CS sıch be1l anderen Kasualıen. urc diesen Dienst wiırd der an des
Predigers ach ınnen und außen »gehoben«. Kasualien haben. besonders 1im
ländlichen Umifeld. einen en Stellenwert Hıer werden auch solche Men-
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schen erreicht, dıie oft VON der Geme1nnscha SONS nıchts w1issen wollen Mıt
Modell habe ich auch persönlich gute rfahrungen in Jena gemacht.
(Girenzen für odell
Dieser Dienst ist VON Vereinbarungen abhängig, 1L1USS geregelt se1InN. das
kıiırchliche CC en sich alle Beteiligten halten Wenn auch die Ver-
einbarungen dem Landesverband getroffen worden SInd, ist ıhre Ausfüh-
LUNS doch auf das Wohlwollen des Jeweılıgen Pfarrers angewlesen. Es wırd

Einschränkung 11UT eıne rage der Zeıt se1n, bis eine entsprechende Be-
wusstseinsveränderung stattgefunden hat

Perspektiven für odell
Es ist eiıne weıtere Ausdünnung Pfarrstellen erwarten Es könnte se1n,
ass der Dienst unsrer rediger NnNnerhna der Kıirche wıillkommener wird.
meinem Arbeitsfeld Pößneck habe ich z B in den sechziger Jahren vielen
Sonntage Z7We]1 bıs TI Gottesdienste und eine Gemeinschaftsstunde gehal-
ten, Weihnachten bıs reıl Christvespern, re1l Abendmahlsgottesdiens-

am Karfreıtag Die Not verändert mache Ordnung Schade, ass N oft
11UTr dıe Not ist SO werden Prediger auf ange 106 Amtsbrüdern der
Pfarrer, und werden als (jaste den Pfarrkonventen eingeladen

Mociell Alternatıv stellvertretender Dienst

iıne „„Gemeinschaft“‘ wiıird ZUT ‚„„‚Gemeinde‘“‘. Es bılden sıch besonders in
Großstädten nıcht Parochien gebundene evangelısche Gemeinden, Per-
sonalgemeınden, Rıchtungsgemeinden, nıchtparochiale Kirchengemeinde

Für die gilt, Was Eberhard Hahn formuliert: eIs als dıe Sekte VeT-

lässt S1e die Gemeinschaft der Volkskirche nıcht, sondern sıeht 1in dieser
iıhrer Ausrichtung eınen wesentlichen Beıtrag für die Öörderung der
ten Kırche°‘. Es hat den alternatıv stellvertretenden Dienst bereıits in den
Anfängen der Gemeinschaftsbewegung gegeben (Berliner Stadtmiss1ion,
Frankfurt Nord-Ost etc.)
Gestalt odell
In diesen (Gemeinden wırd alles angeboten, W as eıner Kirchengemeinde
gehö Gottesdienste, akramente, Kasualıen, Unterricht eic Von der Taufe
bis hın ONIırmMaAatıon und JIrauung findet alles 1m Gemeinschaftshaus
STa DIie Gemeininschaft tut iıhren Dienst unabhängı1g. Sie befindet sich in
voller TEINE1 gegenüber der parochıialen Kirchengemeinde. uch hierfür
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g1bt CS vereinzelt Regelungen zwıischen Gemeinschaftsverbänden und Lan-
deskirchen. Sie werden verstärkt vonnoten sein.

Chancen odell
Dıie alternatıve Stellvertretung Eröiine UuUNsTeI Gemeininschaftsarbei weıte
Felder und reiche Möglıchkeıiten.

Es besteht eine umfassende Freiheit ZU eigenständigen Gestalten der
e1 VOT

Der rediger wird de aCTiOo ZU Pastor und damıt endgültıig Kollegen
des Pfarrers

Wenn der generelle en fixiert ist, sınd für dieses odell keine bzw
1Ur wen1ige örtliche Abstimmungen erforderlıiıch.

Grenzen odell
Der Einfluss auf die Kırche wiırd wahrscheinlich geringer Das Miteinander
wird 1im Regelfall spärlıcher. ESs kann die Tendenz ZUT Separatıon, das e1
ZUT Freikirche bestehen. Durch entsprechende Verträge kann sıch eine kirch-
lıche Einflussnahme miıt allen N Or- und Nachteilen ergeben (Vısıtation). Die
Onnte jedoch den Charakter des Gemeinschaftsverbandes als freies Werk
innerhalb der Kırche gefährden. Es kannn die kirchliche Binnenkorrektur
nachlassen., die uns zu Beschäftigen mıt Tendenzen nötıgt, dıe gegenwär-
(1g 1M chwange siınd: Femin1ismus, relig1öser ynkretismus, homophıile
Partnerschaften, Konziliarer Prozess eicCc Diıese Auseinandersetzungen, die
Ja oft L1UT Probleme vorwegnehmen, dıe WITr ber kurz oder lang auch 1mM
eigenen Raum antreffen werden, halten uns lästıg S1E uns oft se1in MO-
SCcCHh theologisc wachsam und geschme1dig.

Häufig konzentrieren sıch alle auf den Hauptort. el werden
dann eichte Nebengemeinschaften (T yp B“) vernachlässigt, die auch ZU

Bezıiırk gehören IDiese machen aber seı1t jeher Aus geistlichen (Girün-
den im Gefolge der Spenerschen »pILa desideri1a« ein Schwergewicht VoNn

Gemeinschaftsarbeit AU.  N

Der Prediger Hauptamtlıche dominiert. Das Laienelement, wesentlıi-
cher Bestandte1 VON Gemeiinschaftsarbeit, kann hıerbei schnell urückge-
drängt werden.

erhalb eiınes Verbandes kann CS Problemen kommen., dıe sich aus

der zunehmenden Ausdıifferenzierung VOoONn Gemeinschaftsarbeıit ergeben,
z.B in der rage der Versetzung VOIN Predigern. Wiırd sıch eın Prediger, der
bisher 1in alternatıven Stellvertretung gearbeıitet hat, iın eınen Bezirk mıt e_

gaänzendem Dienst versetizen lassen?
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Perspektiven Modell
Diıese Arbeıtstorm wird sich er Voraussıcht ach weıterhın 1im Vorwärts-
Salg eiiInden. Wiıe ist 6S ihre Perspektiven bestellt? Dieses odell ebt
wesentlich VON der inhaltlıchen und miss1ioNarıschen ualıtät. Deshalb be-
dürfen WIr eigener Agenden mıt reichen leihen be1 den kirchlich g-
bräuchlichen N1ıc UFr für Kasualıen, sondern auch für Gottesdienste,
damıt diese in lebendiger, aber auch würdiger Weıise gefelert werden kÖön-
He  S Es handelt sıch ohl das Zukunftsmodel 1m städtischen Raum. In
Dörfern ist 6S weni1ger gee1gnet

Studiengänge und Fortbildung UunNnsTer rediger mussen stärker auf dieses
odell eingeste werden. uch die finanzielle rage INUSS bedacht werden:
Wırd dıe Gemeinschaft anteilig der Kırchensteuer beteiligt?
Zusammenfassung
Diese Tre1 Dienstformen finden sıch 1m (imadauer Raum bzw sınd abel,
sıch entwickeln. Sie stehen gleichberechtigt nebeneinander, WEeNn auch
N1IC 1ın gleicher Größenordnung. S1e sınd jede auf ihre eıgene Weise
Darstellungsform evangelıscher Kırche (Literatur: (inadau ktuell, eft 5
Darüber hinaus hat sıch Von der (mmadauer Leıtung ungewollt! eine Ar-
beıtsgemeıinschaft Modell gebildet. S1e strebt Gemeinschaften d die
ohne Bındung kiırchliche Verträge oder Vereinbarungen ach eigener
Erkenntnis freie Gemeinschaften bilden, die aber weıterhin ZU (jemein-
schaftsverband gehören wollen, der Ja insgesamt doch innerkirchlich arbe1-
tetl

Ich selbst kann den Wiıderspruch nıcht auflösen, der in diesem odell
1e2 FEıinerseits 111 111all aus der Kırche heraus, andererseıts doch 1mM
Landeskirchlichen GGemeinnschaftsverban: bleiben!?

Hs ist allerdings in der Praxıs beobachten In manchen Verbänden, in
denen dıe kirchlichen Vereinbarungen keine Freiheit ZUT Bıldung VoN Ge-
meıinschaften ach odell zulassen, bılden sıch dann eben freıe Gemeinn-
Schaliten ohne Bindung die Kırche Praktiısch eiıne freikiırchliche Gemeıin-
SC die aber Wert darauf legt, 1mM Gemeinschaftsverban bleiben Fas-

CS, WT annn

ertrage
ach dem Scheitern der Verhandlungen ber eiınen Rahmenvertrag 9085 mıt
Präases Kurt Heiımbucher begannen bald ach der Wiıedervereinigung in etlı-
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chen T andeskıirchen Verhandlungen ber Vereinbarungen mıt den auf ihrem
Gebiet arbeıtenden Gemeinschaftsverbänden Bruder Lippold hat S1e gestern
genannt. Den Wortlaut der Verträge kann INan siıch VONN Dıllenburg der
auch Hannover schicken lassen.

In den einzelnen Landesverbänden wurden sehr unterschiedliche Freihei-
ten für Abendmahlsfeiern, Kasualıen, Amtshandlungen gewä manchen
Vereinbarungen spielt dann auch eıne Beteiligung Vısıtationen eıne Rol-
le Berlin-Brandenburg können ahnlich WI1e bei den Stadtmissionen in
Berlın, eine Personalgemeinden gebildet werden mıt ordınıerten Predi-
SCIN ürıngen und Mecklenburg wurde Star ezug SCHOMUNCN auf die
Vereinbarungen in den 20er bZw 330er Jahren In Württemberg g1bt 6S die
Möglichkeıit der Bıldung eiıner Gemeinschaftsgemeinde, erstes Beıispiel ist
der Schönblick mıt seiner Heiımgemeinde WOo auch mıiıt Umfeld) Hıer
wurde manche OÖffnung möglıch

Die Gründe für den unsch, Taufen, Irauungen und Beerdigungen
durchführen können, Sınd seelsorgerlicher und miss1ionarischer ıne
Evangelisationsbewegung INUSS Menschen auch außerhalb der Kırche erre1l-
chen können. kommen dann junge eute in Freizeıiten, ZU Glauben, haben
Sıie den Wunsch, auch in dem Kreıis geiraut werden bZzw iıhre Kınder
taufen USW., 1n dem sS1e geistliıche Heımat gefunden haben Es ist schwier1g,
S1E gew1ssermaßen S W1€E der allgemeın-praktische Arzt Patienten, für die
CT nıcht mehr kompetent IsSt. ZU Facharzt überweist, S1e für tshandlun-
DSCH eınen zuständıgen Pfarrer überweisen. anche haben Adus be-
stimmten Erfahrungen eın Vertrauen ZUT Landeskirche Sıe würden das
nıcht mıiıt sıch machen lassen. Sıe könnten auch ganz wegbleiben, der VON
einer relıg1ösen ruppe aufgefangen werden, die NıCc 1m Toleranzbereich
der Evangelischen Allıanz jeg Gemeinscha wırd ZU Auffangbacken
für solche, die die Kırche verlassen würden der nıcht Mitglied in der Kır-
che werden möchten. Gerade Junge, missionarısche Gemeinden wählen Mo-
dell Wenn 1€6Ss N1ıcC. geht, verwirklichen S1E infach odell

keinem Vertrag fand ich eiıne Vereinbarung ber eine Beteiligung der
Gemeinschaft den Einkünften der Kirchensteuer. uch das ist eın Prob-
lem für manche: neben Kırchensteuer und Kollekten für die Landeskirche
noch die gesamte Fınanzıerung der Gemeininschaftsarbeit aufzubringen.
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Die Sıtuation in einigen erbanden

Wenn I1a LIUN ragt, w1e S1e dıe Wırklıc  eıt heute 1im Jahr 2002 dUuS,
ze1g siıch ein vielgestaltiges 1ld Es gab Ja nıe die Gemeinschaftsbewe-
gun Von ang S1INd die Gemeinnschaften einem großen Pralinenkasten

vergleichen, in dem sıch Pralınen muit unterschiedlicher Gestalt und Je
anderer Füllung befinden. Dabe!1 besteht dıe offnung, ass S1e alle VOoNn

einer 1rma und alle genießbar Sind (hoffentliıch wohlschmeckend).
Ebenso verhält 65 sıch mıt den Landesverbänden In Sachsen Landes-

verband Landeskıirchlicher Geme1nnschaften achsen g1bt CS das Mo-
dell 3, eine selbständıg mıt en Vollmachten ausgestattete Gemeinschaft
überhaupt N1ıCcC I autf telefonıscher usSskun des Vorsitzenden wırd den
Gemeinnschaften ein sehr eschränktes odell gewä nter rei Bedin-
SUuNgCH wırd den Predigern und (und das ist für Luth Sachsen schon 1e]
auch den Gemeinschaftsschwestern die Austeıjlung des Abendmahles DO-
währt Die rel Bedingungen lauten der das Abendmahl auste1lende Tred1-
CI I1USS eıne anerkannte Ausbildung haben 111USS$S der Landeskirche
angehören 1NUSS eine lıturgische Weıterbildung absolviert en Taufen
und Irauungen Sind den redigern verwehrt. Und CS regt sich in Teıllen der
Pfarrerschaft bereits diese geringen „Zugeständnisse‘ Wiıderstand;: S1E
erinnern iıhr uth Amtsverständnis und manche wollen diese Freiheit
wıieder zurückgenommen Ww1sSsen. Andererseıts hab sıch in auchau (Ge-
meıinschaftsleute, weiıl das Morgnersche odell ihnen verwehrt wurde,
einer freien evangelıschen Gemeinschaft erklärt, also Model]l

In Württemberg wurde muıt dem Altpietistischen Gemeinschaftsverband
aus Anlass des 250 Jubiläums des Pıetistenrescriptes VO eine
Neufassung 9923 erarbeıtet Darın werden die Möglıchkeıiten des eigenen
Abendmahles in den Gemeinschaften und die Bedingungen für möglıche
Amtshandlungen (Taufe, rauung geregelt. Darüber hınaus können SORC-
nannte „Gemeinschaftsgemeinden“‘ gegründe werden. FEine einz1ıge ist bis-
her feijerlich gegründet worden: die Heimgemeinde (mıt Umtfeld) auf dem
Schönblıick, dem zentralen Freizeıtheim des Verbandes In der ecDe wırd
ergänzend, teilweıise stellvertretend gearbeitet.

Es g1bt für dıe Gemeinschaften, die 1mM Gebiet ausgeprägter lutherischer
Kıirchen en achsen, Hannover, Bayern) weniger Freiraum, als in eDIleE-
ten, 1n denen hıberalere Theologie dıe Synoden und Kirchenleitungen prag
Dort wiıird in der Regel auch größere Toleranz geü In Sachsen g1bt CS

aum pannungen in ekenntnisfragen; dıe konservatıv-lutherischen Posıiti-
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ONCI1 werden VoNn vielen Gemeiinschaftslieuten geteilt Man leidet aber unter
einem verhältnısmäßıig starren Amts- bzw Ordinationsverständnıis.

Bereich Schleswig-Holstein wiırd fröhlich in allen oOdellen gearbe1-
tet odell g1bt CS überhaupt N1ıC Die Vereinbarungen ermöglichen bis

Modell eine ziemlıch freie Arbeit Je ach örtliıchen Verhältnissen g1ibt
6S Taufen, Irauungen auch oniırmatıon NOC vereinzelt), entweder in
Gemeinschaftsräumen der Kırche, mıt der ohne Pfarrer ber der gesamte
Dienst wiırd TONI1IC innerkıirchlic verstanden. /7u den theologischen Prob-
lemen, die 6S in Nordelbien reichlich g1bt, wird tellung bezogen, aber nıcht
gekämpft. Inspektor und Vorsitzender sınd berufene Miıtglıeder der Synode,
also in kirchlichen Gremien wıillkommen rediger, dıe N1ıC ZAHE Kırche
gehören, werden nıcht angestellt.

Die Evangelische Gesellschaft für Deutschland gegründet) hat
eıne starke Entwicklung ZUTF Freikirche hın durchlaufen Von 120 Ge-
meinschaften arbeıten l/} ach odell Die Prediger werden n1ıc auf
eine Kirchenmitgliedschaft verpflichtet, die Hälfte der Prediger gehören der
Landeskirche N1C. 1e16 sSınd AUS theologischer Überzeugung und nıcht
dUus pragmatıschen Giründen ELWa Doppelbelastung) a  n

Im deutschen Chrischona-Gemeinschaftswerk berichtete Ian mIır VON

fünf bis sechs ganz eigenständigen (Gjemeinden (Modell 4) der est arbeıtet
ach odell Kaum eine Gemeininschaft arbe1ıte och ach odell Ca
10—15% der hauptamtlıchen Mitarbeiter gehören nıcht mehr eıner Landes-
kırche

kın eiım Deutschen Gemeininschafts-Diakonieverban: e_

brachte dıie aC  1 gesamten Bereich des DGD g1bt 65 1Ur selten
Gemeininschaften mıt der Arbeıtsweise ach odell I und dıe weniıgen, dıie
noch erkömmlıich arbeıten, selen „sterbende Gemeinschaften‘‘. Die Pre-
diger sınd bıs auf wenıge Ausnahmen Miıtglied der Kirche In seinem bayrı-
schen Verband g1bt 6S Gemeinschafte die ach odell arbeıiten oll-
ten, aber nıcht durften, en S1e sıch odell entwickelt. Im Bereich
der Hannoverschen Kırche (Ohofer erban arbeıten VON 8 20 Gemeıin-
schaften ach odell Die Kırchenleitung wünscht War keine (GGemeıinn-
schaften ach odell 3 aber diese Te1 Gemeininschaften werden dann doch
dus praktischen esichtspu  ten akzeptiert (nıcht VO  —$ der Kirchenleitung,
aber VOoN Dekan der Superintendent). Es o1bt also Ablehnung VON

Seıiten der Kirchenleitung mıt örtliıchen Kirchenvertretern geregelte Arbeiıt
ach odell
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Im Hessischen Gemeinschaftsverband (ca Gemeinnschaften) ist die
Palette der Modelle lebensfähig VETIFEO ach odell F 20 ach

Modell (sehr unterschiedlich), 18 ach Modell SS ach odell Man
fühlt Ian sıch dem Verband zugehör1g, möchte aber VON kirchlicher Bın-
dung fre1 se1n. TUnN! Iie Doppelbelastung kırchlicher und gemeınschaft-
liıcher Miıtarbeit wiıird nıcht mehr geschafft. Fiıinanzıell möchte T1HNan die Kır-
chensteuern lıeber der eigenen Gemeininschaft zukommen lassen. Theolo-
gisch-missionarische CGründe Ergebnisse modernistischer Theologıe: Ho-
mo-Segnung. Andererseıits beobachtet Ial in der Kırche auch eine Zunahme
evangelıkaler Pfarrer. die 111a N1C alleın lassen möchte ıne große Rolle
spielen dıie örtliıchen rfahrungen. Insgesamt möchte INa dıe V erantwor-
tung des innerkirchlichen Standpunktes N1ıCcC aufgeben, also in der Kirche
bleiben

Im Siegerland sollen VON O() Gemeininschaften ach Modell arbei-
ten Prediger VON sınd keine Kirchenmitglieder.

dem Verband, daus dem iıch omme Thüringen g1bt 6S schon seıt
Modersohns Zeiten gültige Vereinbarungen: reigabe des Abendmahles.
Diesem Verband stand ich VOT me1ner Falkenberger eıt als Vorsitzender
VOIL. Bischof Leich berief mich 1n die ynode Dieser atlz ist heute durch
einen Pfarrer besetzt, der aber in unseren Gemeinschaften arbeitet Wır ha-
ben ın einem Sup Kkonvent einen Informationsvortrag ber dıie (jeme1nn-
schaftsbewegung gehalten. FEitliche uUuNsSseISI rediger werden den Konven-
ten eingeladen. Über Kasualıien in meınem Arbeıitsbereich gufte
Absprachen möglıch. Taufen, ]J rauung, Beerdigungen wurden MIr ohne
rag VO Konvent angetragen. Und Jetzt ach meıner Rückkehr in den
Gemeinschaftsdienst erlebe ich wıieder eiıne gute partnerschaftliche /Zusam:-
menarbeit.

Zusammenfassung/Schlusswort
Keıiner kann ‚„„‚Gnadau“‘ hat diese Überzeugung! der In ‚‚Gnadau”
denkt 111a freikirchlich. WOo 111a bekenntnısmäßig eıne große ähe hat, w1e
etwa in Sachsen, nımmt 11an auch ein steiles Amts- der Ordıinationsver-
ständnıs in auf. Es o1bt keine ethische Laxheiıt, keine Segnung homosexu-
eller Paare., 1ın der Kırche wırd Verantwortung für 1sSsıon wahrgenommen.
Nun gul, denn eben Modell un mıt Abendmahl also vorsichtige Be-
WCBUNS auf Modell
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In anderen Verbänden sıeht IMNan das anders Im Bereich der DDR Wäarl

mMan auf CIM gu Zusammenarbeiten ANSCWICSCH Da Wal das Miıteinander
wichtiger als das UÜberbetonen VOIN Problemen

ESs g1bt viele gut ausgebildete rediger die auch eigenständig theologisch
denken gelernt en Und S1IC übernehmen 1LINMMNET WENLSCI ehrfürchtig theo-
logische Erkenntnisse die sıch ach ihrer 16 überholten Kırchen-
ordnungen niederschlagen S1ıe denken exegetisch ach ber und La1-
enarbeıt ber neutestamentlichen Gemehjndebau Und erkennen CiMN Ordina-
tionsverständnıs das 1Ur dem ordınıerten Pfarrer die vollen Rechte und
Möglichkeıiten der Gemeinindearbeit zubilligt nıcht

Hıer liegen viele GemeLinsamkeiıten mıt freikiırchlichen Posıtionen Und
S1C möchten mIL hren theologıschen Erkenntnissen ITG CA1e antıkırchliche
tellung einnehmen sondern sehnen sıch ach der Zeıt der Kırche
überkommene Strukturen, die manchmal auch och este ehemalıgen
Machtdenkens sınd, überwunden werden.

Hıer gab CS große Enttäuschungen be1 der Neuordnung der Kırche 919
ebenso auch ach 945 allerdings auch für viele Mitgliıeder der Bekennen-
den Kırche die sıch CiH6 bruderschaftlichere Kırche wünschten und ber dıe
Restauration rüherer Strukturen enttäuscht Das ist also Nn1ıc L11UT 61in

Problem CIN1£CI (Ginadauer
Meın unsch 1e] offene Gespräche festen ıllen 11ImMer mehr

ZUSsammmen kommen Es OnNntie eınmal werden das WIT Deutschland
C1INe Mınderheit anders rel1g1Öös gepragten aa sınd Es Wailic

schade WENN LILHNNCT erst unter außerem ruck C111C größere Gemeinsamkeit
zusammengeschmiedet wırd Es könnte auch ach dem neutestamentlichen
Liebesgebot gehen einander ankt Jesus Christus Hr hat uns

ANgeNOMMEN
Beurteilung Es wırd oft freiıer der Kırche gearbeitet als C1INC Kırchen-

leitung 1€Ss zulassen können eht das? Natürlich nıcht Es geht
aber doch Wıe 1Sst das beurteijlen? In diesen agen WarTr Von der beeindru-
ckenden Heıitmüllerschen Eschatologie dıe ede Ich möchte auch
kleinen eschatologischen Versuch machen Erst großen Jag (jottes wırd
CS sıchtbar werden W as dıe einzelnen bewegt und bestimmt hat

Es könnte SCIN ass hınter all den gewichtigen theologischen (GJrün-
den die für C1iNe Lösung VON der Kırche und für CI Arbeıitsgestaltung, die
Wwe1t ber die getroffenen Vereinbarungen hıinausgeht vorgebracht wurden
schlicht eigenwillıge hartköpfige oder hartherzıge Partner stehen Wer
kennt die Herzen Wır kennen das doch kın christlicher hbeıiter 111 der
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DDR bauen, hat weder Zement och Flıesen SO nımmt sıch portions-
welse AUSs dem Betrieb eın e1ın, Sack Sack mıit ach Hause. Und
1UN sıtzt „„Uum se1ines Glaubens wiıllen“‘ efängnı1s. Hınter W1€e 1e] ste1-
len theologischen Begründungen verbergen sıch schlichte menschliche Be-
findlichkeiten Eigenwilligkeit, Geltungsbedürfnıis (was bın ich schon als
Prediger”. Ich 111 auch ganz Pastor se1n ), Unversöhnlıichkeıt, mangelnde
Teamfähigkeıit USW ott wıird CS beurte1i1len anchma ware 6S sauberer,
Freikirche werden. ber die FeG hat Ja, WI1IeE WITr in dıesen agen hörten,
Probleme muıt diesen „Wechslern 1m Tempel“ Giottes

Hs könnte aber auch se1n, ass in vielen Gemeinschaften N1C. 11IUTr in,
WENNn möglıch mıt und allerdings nıcht unter der Kırche gearbeitet werden
wıll, sondern in jedem Fall für UNSeTE Kırche (wıe in der DDR Öfter fOT-
mulıert wurde). Und 1€6S AQus Verantwortung für Kırche und Menschen. Und
WCT die Geschichte ichtet, erkennt Manchmal wurde Aaus sehr ehrenwerten
Gründen unerlaubt eigenständig gearbeıtet und 6S WT uletzt doch für die
Kırche Manchmal INUSS 1Nan eiınen problematıschen Ordinationsbeg-
riff allergehorsamste Opposıtion en

ebe CS Herr, ass WIFr uns und UuUuNsCIC Kırche immer klarer erken-
NCN und immer besser verstehen, und gemeinsam den Wıllen UNSCICS Herrn
tun ott se1 uns Sündern onädig
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